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Das Benediktinerkloster G+ Johann 1mM oberen Thurtal, 1ın der Nähe VO  -

Wildhaus gelegen, ist wen1g bekannt. Gewiß hat diese Tatsache auch G@1-
lier relativ kurzen Geschichte als selbständiges Kloster zuzuschreiben. Es ist
das jJüngste Uun! letzte 1 aum der heutigen Schweiz vegründete alte ene-
diktinerkloster.

Die erste urkundliche Erwähnung geschieht 1 Jahre 1152 1n einer Papst-
urkunde Eugens 1881 Darin nımmt Eugen 1888 das Kloster 1n seinen Schutz un
bestätigt ihm seinen Besitz. Die Gründung mu{ ohl einige eit £rüher
zustande gekommen Se1N.

Die eigentliche Gründungstradition fußt auf den sogenannten „Fragmenta
Lipfridi”, die TST dem Jahrhundert entstammen. Daraus geht hervor,
daß der Edelfreie Wenzel (  erner VO Ganterschwil den beiden Mönchen
Meilo un:! Thüring Boden ZUT Verfügung gestellt hat SE Gründung eines
Klosters, un War mıit Zustimmung des Herzogs un des Landgrafen 1mM
Thurgau, des Graftfen VO  > Kyburg. Eine andere ersion behauptet zudem,
daß die beiden Mönche aus dem Kloster Trub 1mM mmenthal kamen, das 1n
Beziehungen Gt Blasien stand. Es 1st jedoch darauf hinzuweisen, daß da-
VO' nichts urkundlich gesichert ist. Jodok Metzler VO  - G+t Gallen soll 1

Jahrhundert och das Stiftergrab 1n der Klosterkirche gesehen haben
Unter den Gründern für die Entstehung des Klosters ist auf seine relativ

gunstige Lage hinzuweisen. Gewiß hat auch Rodungsaufgaben erfüllt.
Immerhin ist die Gründung ohl nicht VOT dem zweiten Viertel des Jahr-
hunderts zustande gekommen, da ine Mönchsentsendung VO  >; Trub nicht
VOT 1135 möglich ist. Der erste Abt wird 1n der Urkunde VO  5 1152 genannt.
Er tragt den Namen Burchard. Interessant ist auch, daß der rühere Kloster-
besitz, der 1n dem genannten Dokument aufgeführt wird, nicht 1n der ähe
des Klosters, sondern weiter entfernt etwa 1n Mogelsberg, Illnau, Bussnang,
lag. Vielleicht handelt G1  ch bei dieser Angabe 1Ur den strıttigen Besitz.

Eine weıitere Papsturkunde, ausgestellt VO  5 Alexander IHS datiert VO:

Jahre L1L78; darin wird das Kloster 1n päpstlichen Schutz 24  MMM Uun:
gleichzeitig der Besitz bestätigt. Als Ögte mussen ohl zunächst die Graten
VO  w Toggenburg fungiert haben In der Folge kam jedoch Auseinan-
dersetzungen mıiıt ihnen. Es gibt indes auch 1ne Tradition, welche die Grafen
VO  - Montfort als Vögte sieht. 1178 wird auch der wichtige Erstbesitz 1n
Gt Peterzell aufgeführt. Für die Toggenburger Gratfen boten die Vogtei-
rechte ohne Zweifel Möglichkeiten, ihre Macht auszubauen un konsoli-
dieren.
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Die Abtei celbst erlehte einen Niedergang, dafß durch das Eingreifen
des Konstanzer Bischofs 1mM Jahre 1209 einer „zweiten” Gründung durch
Konrad VO  - Dussnang kommen mußte, der UVO wahrscheinlich Prior 1n
Petershausen geWESCNHN WAarT. Die Vogtei INg dann 1228 König Hein-
rich VIL über, 1231 König Friedrich I1 Damit War Gt Johann Reichs-
kloster, 1ne Tatsache, auf die 199028  . sich auch och 1n den folgenden Jahr-
hunderten tutzen konnte. Die Schwierigkeiten haben indessen nicht nach-
gelassen. In der Mitte des Jahrhunderts ist offenbar e1n  > Toggenburger
als Gegenabt aufgetreten. Wie WIT gesehen haben, wWar der Besitz ziemlich
zerstreut, Was natürlich für dessen Bewahrung ungunstige Voraussetzungen
bot 1284 mufßte der Engelberger Abt den Auftrag entgegennehmen, die ent-
fremdeten CGüter der Abtei wieder zurückzugewinnen. Ihm War ohl eın
Erfolg beschieden.

rst 1300 stabilisierte sich die Lage Damals ohl die Grafen
VO  > Werdenberg Kastvögte, vielleicht als Untervögte des Reiches. Die
Vogtei SINg dann 1396 die Herren VO  - Feldkirch, die Herzöge VO:  }

Österreich, ber
Die Güter vermehrten sich ce1it Mitte des Jahrhunderts, einmal durch

die Erwerbung des Alt-Rapperswiler Kirchensatzes 1n Altendort£ 1 Jahre
1380 durch Herzog Leopold, SOWI1Ee 1406 durch Inkorporation der Pfarrkirche
GOötzis durch Erzherzog Friedrich. Auf der anderen Seite besserte sich das
Verhältnis den Toggenburger Grafen Beginn des Jahrhunderts
ebentfalls Beweis dafür sSind Jahrzeitstiftungen. ach der Ächtung Friedrichs
VO Österreich, 1416, Z1ing die Vogtei raf Friedrich VII VO:  } Toggen-
burg über. Was die Zusammensetzung des Konvents anbetrifft, ist darauf
hinzuweisen, dafß die Mönche vorwiegend Adus$s der Umgebung des Klosters
kamen. Im Jahrhundert etzten sich die Ciüter des Klosters, dem nıe
gelang, eın eigentliches J erritorium aufzubauen, wWI1e folgt INnmMen: Im
Toggenburg: Alt St Johann, Stein, Nesslau, teilweise Kappel, Gt Peterzell,
Mogelsberg un Kalchern, letzteres 1n Vorarlberg bei Ius Klaus) gelegen.
Beweis für 1ne Blüte der Abhtei 1mMm Jahrhundert ist die Tatsache, daß Abt
Bernhard 1444 Prokurator des Benediktinerordens wurde. Es herrschten auch
gute Beziehungen Gt Gallen. icht spurlos gingen Kloster jedoch die
Auseinandersetzungen miıt den Untertanen 1n der zweıten Hälf£te des
Jahrhunderts un VOT der Reformation vorüber. 1468 War Gt Gallen durch
den auf des Toggenburgs Landesherr auch des St ohannser Gebietes g-
worden.

Die Reformation machte sich 1 oberen Toggenburg bereits 1526 bemerk-
bar Damals ahm G+t Johann einen Schirmherrn, un WAar Schwyz
un Glarus. Der Abt mußte ach Feldkirch füchten. 1530 übernahm Karl
die Schirmherrschaft. Die Mönche konnten erst ach der Schlacht VO  5 Kappel
(FS3E) wieder zurückkehren. Es herrschte begreiflicherweise e1n desolater
materieller Zustand des Klosters, sich eın Prädikant niedergelassen hatte

iıne gewlsse Möglichkeit der Restitution des Klosters bot der Wiler Ver-
trag VO August 1532 Der Abt cselber wurde März 1533 einge-
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Seiz Es wurde indes auch vereinbart, dafß der Abt VO  } Gt Gallen als Schirm-
vogt 24  3805001 werden mußflte In der Folge entwickelte sich das Kloster —

gunst1g Innere Probleme vermischten sich mit wirtschaftlichen. Abt Diet=-
helm Blarer (1530—1564) VO  5 Gt Gallen cah als einzige Lösung die Inkorpo-
ration VO  5 Gt Johann Gt Gallen. Dafür herrschte indessen 1n Konstanz
und auch bei den Orten Schwyz un Gilarus wen1g Begeisterung. Offenbar
hat auch die Toggenburger Bevölkerung dies zunächst aum begrüßt 1536
wurde als Administrator Jakob Zürcher eingesetzt, der 1538 Abt wurde. Die
wirtschaftliche Konsolidierung machte ein1ige Fortschritte. Immerhin zählte
das Kloster 1534 och vier Konventualen. Abt wurde dann Johann Zoller,
der 1545 VO'  } Gt Gallen abgesetzt wurde. Abt Diethelm verhandelte unter-
dessen mıiıt der Kurie. Das Resultat davon War die Inkorporation des Klosters

November 1555 St Gallen, ausgesprochen durch Nuntius (Itta-
Vliano Raverta. Gt Johann wurde st gallisches Priorat, die (OOrte Schwyz un
Gilarus mußten mit . 6000 Gulden abgefunden werden. Der Konstanzer
Bischof Christoph Metzler (1548—1561) anerkannte die Inkorporation nlie.
TSt unter Blarers Nachfolger kam 1565 AAan Billigung durch Konstanz.

Johann als GF gallisches Priorat (1555—1806)
1568 kam 1n St Johann einem Brand 1573 WAarTr der Wiederaufbau

vollendet. Die Patres VO  . Gt Gallen hatten unterdessen Zuflucht 1mM Haus
des Hofammanns Nesslau gefunden. Verheerender och WAar der Brand
VO: Februar 1626 Lang überlegte 198028  - den Wiederaufbau, nicht zuletzt

des aufgetretenen „morbus johanniticus“ beschloß der Gt Galler Kon-
vent schließlich die Verlegung des Klosters VO  e der alten Gtelle thurtal-
abwärts ach Sidwald. Fortan TUg der Pfarrer VO  ; Alt Gt Johann, meist eın
Gt Galler Profeß, den 1te Propst. Das Priorat 1ın Neu Gt Johann wurde
VO  ; einem Prior Uun! GSGtatthalter „Prior et oeconomus“ geleitet. uch der
Besitz des ehemaligen Klosters wurde VO  ’ 1er aus verwaltet. Neu Gt Johann
wurde 1629 bezogen. Im Z Jahrhundert WarT das Kloster fast immer
mıiıt etwa Mönchen besetzt, Was doch für iıne gewlsse Bedeutung spricht.
Nicht zuletzt diente auch als Stützpunkt des katholischen Glaubens 1m
überwiegend reformierten Obertoggenburg.

Der Neubau 1n Neu Gt Johann wurde ach der Grundsteinlegung
Oktober 1626 ach Plänen VO:  D Jodok Metzler begonnen. Die Gebäude

konnten Januar 1628 bezogen werden. Zunächst diente die Karls-
kapelle als Gottesdienstraum. Der eigentliche Kirchenbau, eine der wichtig-
sten frühbarocken kirchlichen Bauten iın der Ostschweiz, wurde erst 1641
begonnen. 41blieb der Bau eingestellt. Die Kirche wurde schließlich
1680 eingeweiht. Zur Auflösung des Priorats kam es 1 Jahre 1806 1
Gefolge der Säkularisation des tiftes Gt Gallen. Ein Teil der Gebäude
wurde der neugegründeten Pfarrei Neu Gt Johann Februar 1806 über-
geben. Andere Teile dienten verschiedenen Zwecken. 1901 wurde mıiıt Hiltfe
e1inNes Konsortiums ine Anstalt für schwachsinnige Kinder eingerichtet, die
bis heute besteht. Die prächtige Anlage, die auch e1n  an Teil der ursprünglichen
Ausstattung 1n Kirche, Sakristei, Karlskapelle un Abtestube enthält, zeug
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his heute VO  o der Bedeutung auch och des Priorats des un Jahr-
hunderts. Eine dringend notige Restaurierung der Kirche der ersten Hälf£te
des Jahrhunderts soll 1n nächster eit 1n Angriff S  3903008 werden.
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